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DAS KONZEPT DER DEEP TIME - STADTENTWICKLUNG MIT DEN 
EIGENARTEN DES RAUMES

Eine Themenskizze von Dr. Carlo W. Becker und Katharina Lindschulte

Searching for the origins and identities of 
city regions and their landscapes beco-
mes an essential aspect in the light of the 
Anthropocene and its fundamental chal-
lenges of climate change and urbanization, 
demonstrating the dimension of human 
responsibility for planet Earth.

What is the spatial continuum that perma-
nently shapes an urban region and deter-
mines its particular characteristics?

The concept of Deep Time stands for 
recognizing the traces of prehistoric times 
that are present until today and highligh-
ting them as substantial factors in urban 
development. However, the concept of Deep 
Time is not backward-looking, but takes 
the unique natural structures as a base to 
create something new.

With the concept of Deep Time, the cha-
racteristics of a space can be recognized, 
interpreted and conclusions can be drawn 
for future urban development. With the 
knowledge about the origin of a space, 
traces of geological times become visible, 
spatial constants become readable. 

At times of rapid changes in the Earth sys-
tems, better understanding and conside-

Die Suche nach Identitäten von Städten 
und Landschaften ist vor dem Hintergrund 
der grundlegenden Herausforderungen 
des Wohnungsbaus und des Klimawandels 
sowie der globalen Verantwortung des 
Menschen im Anthropozän für die Erde 
eine zentrale Fragestellung der Stadtent-
wicklung. 

Was ist das Raumkontinuum, das eine 
Stadtregion dauerhaft und nachhaltig prägt 
und besondere Eigenarten und Identitäten 
hervorbringt? 

Mit dem Konzept der Deep Time, also der 
Suche nach den Spuren der Urzeit, die bis 
heute wirken, werden Antworten gefunden, 
wie Stadtentwicklung unter Bezugnahme 
auf die Eigenarten des Raumes erfolgen 
kann. Dabei ist das Konzept der Deep Time 
nicht rückwärtsgewandt, sondern stellt die 
Frage, was aus dem erkannten Raumkonti-
nuum Neues entwickelt werden kann und 
wie Stadt- und Landschaftsplanung die 
Strukturen des Naturraumes als Alleinstel-
lungsmerkmal nutzen können, um Zukunft 
zu gestalten. 

Mit dem Konzept der Deep Time (Urzeit) 
können Besonderheiten und Eigenarten 
eines Raumes erkannt, interpretiert und 
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ring a region’s unique features, site-specific 
conditions and related functions of the 
ecosystems becomes increasingly relevant. 
The Deep Time approach elaborates the 
identities of cities and landscapes and 
opens new, space-specific perspectives for 
the future.

This essay comprises selected examples 
how the concept of Deep Time can be 
implemented in urban and landscape pl-
anning. The need for further research and 
action are highlighted.

Schlussfolgerungen für die zukünftige 
Stadtentwicklung gezogen werden. Räume 
werden mit Bezug auf ihre Identität spezi-
fisch entwickelt. 

Mit der Kenntnis über die Entstehung eines 
Raumes werden Spuren von geologischen 
Zeiten sichtbar gemacht, Raumkonstan-
ten lesbar. Das ermöglicht es, Alleinstel-
lungsmerkmalen in Planungsprozesse der 
Stadtentwicklung einzubeziehen. 

Vor allem unter den Vorzeichen des Klima-
wandels und rasanten Veränderungen des 
gesamten Erdsystems, verhilft der Ansatz 
der Deep Time dazu, die jeweiligen Stand-
ortbedingungen und auch Funktionen der 
Ökosysteme besser zu verstehen und Pla-
nungen einzubeziehen. Mit den Identitäten 
von Städten und Landschaften können so 
neue, raumspezifische Zukunftsperspekti-
ven zu eröffnet werden.

An Beispielen wird gezeigt, wie das Kon-
zept der Deep Time in der Stadt- und 
Landschaftsentwicklung umgesetzt werden 
kann. Weiterer Forschungs- und Hand-
lungsbedarf werden aufgezeigt.



3

1 Was macht die Besonderheit einer Stadt und einer Landschaft aus?

Als Abkehr von der überholten Natur-Kultur-Dichotomie verdichten sich mit dem Forschungs-
feld ‚urban-environmental history‘ seit einigen Jahren die Diskurse über die wechselseitige 
Genese der Städte und Landschaften (Haumann et. Al., 2020). Alle Städte und Landschaften 
sind durch erdgeschichtliche Entwicklungen geprägt. Die Lage und urban-kulturelle Entwick-
lungsgeschichte der Städte ist stark durch 
die jeweiligen naturräumlichen Eigen-
schaften bedingt, die bis heute Raumkon-
stanten darstellen. Daher unterscheiden 
sich Hamburg mit der Elbe und Marschen 
von Berlin im eiszeitlichen Urstromtal mit 
zahlreichen Seen und Hochflächen von 
Freiburg am Fuße des Schwarzwaldes mit 
den Schwemmschotterböden der Drei-
sam und von Mannheim in der Ebene des 
Rheintals an der Einmündung des Neckars 
in den Rhein deutlich voneinander. Solche 
naturräumlichen Eigenarten stellen ein 
Raumkontinuum dar, das diesen Städten 
eingeschrieben ist. 

In der aktuellen Stadtentwicklung steht 
die Deep Time jedoch noch selten als An-
knüpfungspunkt für eine raumspezifische 
Stadtentwicklung im Fokus. Raumlogiken 
mit einem Potenzial zur Aktivierung von 
Identitäten von Städten und Regionen 
werden ignoriert.

Das Konzept der Deep Time

Mit dem ‚Konzept der Deep Time‘ wird im Folgenden der Prozess verstanden, wie 
die erdgeschichtlichen Besonderheiten eines Raumes in Planungsprozesse der Stadt-
entwicklung einbezogen werden. Das Konzept schließt die Analyse und Spurensuche 
genauso wie die Integration der Naturraumprägungen in das Planungs- und Entwick-
lungskonzept für Regionen und Städte ein. Das Konzept der Deep Time zielt darauf 
ab, Städte und Landschaften mit ihren Identitäten zu stärken und Eigenarten bei der 
zukünftigen Entwicklung zu fördern.

Geomorphologie Deutschland  - eine Schicht der Deep Time © Grafik bgmr
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Deep Time Berlin – 
das Raumkontinuum Urstromtal 
und Hangkante 

Berlin liegt in der eizeitlich gepräg-
ten Landschaft des Berliner Ur-
stromtals mit den Grundmoränen-
platten des Barnims und Teltows. 
Vor Begradigung der Spree und 
Anlage der Stadtkanäle mit ihren 
Entwässerungsfunktionen wurde 
die Siedlungsentwicklung durch den 
Naturraum geprägt. Die Dörfer ord-
neten sich als Band an der Hang-
kante des Urstromtals außerhalb 
der Überschwemmungsgebiete an, 
nah an den Fischgründen und den 
feuchten Wiesen in der Niederung 
und den Ackerstandorten auf den 
Hochflächen. 

Noch heute ist diese naturräumliche 
Struktur prägend für die städtebauli-
che Identität dieser Siedlungsstruk-
tur. In der Freiraumplanung wurde 
mit dem ‚Berliner Balkon‘ die Hang-
kante am Barnim mit den weiten 
Blicken in das Urstromtal bewusst 
freigehalten und als Freiraum gestal-
tet. Über einen 2004 angelegten Weg 
wird die Dimension dieses Höhen-
unterschiedes von 15 m inszeniert. 
Die Deep Time wird zum Motiv der 
Siedlungs- und Freiraumentwicklung 
mit einer eigenen Identität.

Geologische Karte Berlin, Kartengrundlage: Historische GK25, via Umweltatlas 
Berlin, Historische Kartenblätter der Geologischen Karte 1874-1937 beruhend auf der 
Auswertung der Schichtenverzeichnisse von Sondierungen und Bohrungen. Grafisch 
angepasst durch bgmr. 

Überlagerung Deep Time – Siedlungsstruktur Berlin um 1800, Grafik: bgmr; 
Kartengrundlagen: “Flur und Dorfformen um 1800”, ”Vegetation der Urlandschaft”, 
Akademie für Raumforschung, Prof. Behrmann

Der Berliner Balkon  - die eiszeitliche Hangkante von der Hochfläche des Barnims mit Blick in das Berliner Urstromtal als Motiv der 
Freiraumgestaltung © Foto Lichtschwärmer - Christo Libuda
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2 Status Quo

Das Raumkontinuum der Deep Time wurde in den letzten rund 200 Jahren mit zunehmender 
Intensität urban überlagert, verändert, gestaltet und weiterentwickelt. Dabei gibt es Beispiele, 
wie Strukturen der Deep Time zum Ausgangspunkt einer städtebaulichen Planung wurden, 
andere Beispiele deuten auf Ignoranz und Nivellierung hin.

In der Stadtentwicklungsplanung sind Beschreibungen unter dem Begriff der ‚naturräumlichen 
Gliederung‘, wie sie in den Grundlagenkapiteln von Flächennutzungs- oder Landschaftsplänen 
pflichtgemäß beschrieben werden, eher eine Hintergrundinformation, die geringe Beachtung 
findet und wenig in Planungsprozesse einbezogen wird. Mit dem konzeptionellen Ansatz der 
Deep Time wird Naturraum zum Thema und als ein Qualitätsmerkmal für die zukünftige Ent-
wicklung eines Stadt- und Landschaftsraums erkannt. Die Identität des Naturraumes wird in 
die Prozesse der Stadtentwicklung einbezogen.

Anthropozän

Der Diskurs rund um den von Paul J. Crutzen eingebrachten Begriff des ‚Anthropozän‘, für den 
erdgeschichtlichen Zeitabschnitt, in dem wir uns befinden, stellt den dominanten Einfluss der 
Menschen auf das Erdsystem heraus. Die Art und Weise wie in den letzten beiden Jahrhunderten 
Rohstoffe verbraucht und Landnutzungsformen intensiviert wurden, wirken sich prägend auf 
die Umwelt aus. In den letzten Jahrzehnten hat sich die biologische Vielfalt massiv verringert 
und das Klima verändert. Damit verbunden sind Überformungen der Topographie, der Fluss-
landschaften, Abgrabungen, Aufschüttungen, Veränderungen der Böden, des Wasserhaushalts 
und letztlich der Eigenarten des Raumes. 

Mit dem Anthropozän-Diskurs werden die Abhängigkeiten zwischen menschlichen und na-
türlichen Systemen und die Verantwortung über die Einwirkung auf das gesamte Erdsystem 
herausgestellt. Das betrifft insbesondere den zukünftigen Umgang mit Ressourcen. Unter-
schiedliche Narrative (vgl. Dürbeck, 2018), wie das Katastrophen- bzw. Apokalypsennarrativ, 
das Gerichtsnarrativ, das Narrativ der Großen Transformation, das bio-technologische Narrativ 
oder das Interdependenz-Narrativ prägen die aktuelle Debatte. Allen Narrativen gemeinsam 
ist, dass die Menschen einen anderen verantwortlichen Umgang mit der Umwelt auf der Erde 
entwickeln müssen. Eine gesellschaftliche Zukunftsaufgabe wird es sein, Wirtschaft, Mobilität, 
Infrastruktur, Landwirtschaft und auch Stadtentwicklung aus der Perspektive solcher Verant-
wortung zu entwickeln. Mit dem Konzept der Deep Time lassen sich Anknüpfungspunkte für 
die zukünftige Stadtentwicklung im Anthropozän herausarbeiten.

Der Diskurs um Bruno Latour mit dem Plädoyer für das ‚Terrestrische‘ (Latour 2017) oder 
Kunstausstellungen wie Down to Earth (Berlin 2020) deuten auf eine veränderte Wahrneh-
mung und Wertschätzung von Natur in einer neuen Symmetrie mit der Menschheit. Mit dem 
Stichwort ‚Planetary Health‘ wird derzeit die Gleichzeitigkeit der Gesundheit der Menschheit 
und der Ökosysteme als Handlungsfeld neu aufgerollt. 

Die hier angerissenen Reflektionen in der Wissenschaft und Kunst antizipieren neue Themen 
und einen gesellschaftspolitischen Wandel, die auch neue Sichtweisen in der Stadtentwicklung 
erzeugen (können). Die Dynamik der globalen Veränderungen erfordern neben transnationalen 



6

Aushandlungsprozessen und Ansätzen die Rückbesinnung auf das Lokale, nach Latour auf den 
Boden – auf das Terrestrische. Mit dem Ansatz der Deep Time kann diese globale Herausfor-
derung in der Stadtentwicklung räumlich konkret gemacht werden. 

Suche nach Identität

Was macht die Identität einer Stadt aus? Neben den baukulturellen Werten und den sozialen 
Austauschprozessen wird Stadt in ihren Eigenarten maßgeblich durch die Strukturen der 
Deep Time geprägt. Allerdings wurden in der Praxis der Stadtentwicklung solche Themen 
bislang häufig ignoriert. Oft werden übergeordnete naturräumliche Strukturen verkannt und 
die Stadt von ihren Eigenarten entkoppelt. Mit den immer deutlicher spürbaren Folgen des 
Klimawandels und insbesondere den Flutkatastrophen setzt zunehmend ein Umdenken ein. 
Die Naturgewalten werden in unserer zivilisierten und hoch entwickelten Gesellschaft wieder 
präsent. Mit dem Konzept der Deep Time wird Naturraum, Topografie, Geologie, Boden Wasser 
– das Terrestrische – zum Gegenstand der Raum- und Stadtentwicklung. 

3 Beispiele – Deep Time als Planungsstrategie 

Mit dem Konzept der Deep Time wird die naturräumliche Prägung eines Raumes oder eines 
Ortes als ein mögliches Merkmal von Identität mit in die Raumentwicklung einbezogen. 
Hierzu gibt es bereits einzelne Beispiele, die diesen Planungsansatz in der Vergangenheit genutzt 
haben und aktuell nutzen. Es wird deutlich, dass das Konzept der Deep Time ein Planungsansatz 
für die zukünftige Stadtentwicklung ist, die sich auf ihre Eigenarten und Identitäten bezieht. 

Sichten

Die Potsdamer Kulturlandschaft ist mit ihren 
Sichtbeziehungen als UNESCO Welterbe be-
kannt.

Aber nicht nur historische Konzepte, sondern 
auch aktuelle Planungen thematisieren großräu-
mige, aus der Topografie hergeleitete Raumsitu-
ationen. Das bergische Städtedreieck Solingen, 
Remscheid, Wuppertal hat jüngst einen Master-
plan Grünes Städtedreieck mit dem Untertitel 
‚Region mit Weitblick‘ entwickelt, in dem die 
Topografie mit ihren weiten Sichten zum Thema 
regionaler Entwicklung wird.

¨
Maßstab 1:25 000

0 1.000 2.000 3.000 4.000 5.000
500 Meter

K4.2 - Landschaftsbild
           - Raumwirkung/Sichten

Quellen:

positiver Einfluss von Gebäuden < 18 m

positiver Einfluss von Gebäuden > 18 m

positiver Einfluss von Gebäuden > 30 m

sonstige störende Gebäudekomplexe

negativer Einfluss von Gebäuden < 18 m

negativer Einfluss von Gebäuden > 18 m

negativer Einfluss von Gebäuden > 30 m

Einflussradien von Gebäuden

Sichtachsen

Stadtgrenze Potsdam

! Aussichtspunkt, Bezugspunkt

intakte Sichtachse

gestörte Sichtachse

über das Stadtgebiet hinausreichende Sichtachse, unbewertet

Beeinflussung des Landschaftsbildes
negativ beeinflusstes Landschaftsbild

Gebäude mit negativer Beeinflussung des Landschaftsbildes

! Strommasten

Dämme

Deponien

positiv und negativ beeinflusstes Landschaftsbild

positiv beeinflusstes Landschaftsbild

Gebäude mit positiver Beeinflussung des Landschaftsbildes

lineare Gehölzstrukturen! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Sichtachsen:
Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg,
Wacker, 1992

Sichten Nordraum: 
Europa-Universität Viadrina Frankfurt, Dornbusch, 2005

Stadtverwaltung Potsdam, Untere Denkmalschutzbehörde, 
Kalesse, 2005

Luftbild und Planung GmbH Potsdam, 2004

Landschaftsplan

Fachbereich Stadtplanung und Stadterneuerung
Bereich Stadtentwicklung - Verkehrsentwicklung
14461 Potsdam
E-Mail: Stadtentwicklung@Rathaus.Potsdam.de
www.potsdam.de/stadtentwicklung

Stand: 19.09.2012

Landschaftsplan 

Sichtachsen der Potsdamer Kultur- und Stadtlandschaft 
© Landschaftsplan Landeshauptstadt Potsdam 2012
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Wilde Natur in der Stadt

Die Art und Weise, wie sich Flüsse 
über die Jahrtausende in die Land-
schaft eingekerbt und diese ge-
prägt haben, ist eine weitere sehr 
deutliche Ebene der Deep Time. 
Die Hinwendung der Städte zum 
Wasser mit neuen ‚Vorderseiten‘, 
Zugängen und Promenaden ist ein 
Leitbild, das bereits seit einigen 
Jahrzehnten verfolgt wird. Eini-
ge Ansätze gehen noch darüber 
hinaus, indem sie die Natur der 
Gewässer selbst zum Thema der 
Stadtentwicklung machen. 

In der Stadt München wurde in 
den letzten Jahrzehnten die Isar 
von einer wasserwirtschaftlichen 
Anlage zwischen zwei Deichen 
zu einer wilden, hoch attraktiven 
Natur- und Erholungslandschaft 
mitten in der Stadt gemacht. Die 
Deep Time und die Kräfte der Na-
tur werden im urbanen Kontext 
inszeniert. Ein Fluss verändert 
dynamisch seinen Verlauf.   

Mit den Hochwasserkatastrophen 
an der Ahr und anderen Flüssen im 
Sommer 2021 wurde sehr deut-
lich, dass die ‚wilde Natur in der 
Stadt‘ nicht nur eine romantische 
Naturidealisierung ist, sondern 
auch ganz real sein kann.

Ein Leitbild des Masterplans Grünes Städtedreieck der Städte Solingen, Remscheid, Wuppertal: 
Leitbild: ‚Topografie erleben‘ © Grafik bgmr 2018

Die Isar in München zeigt Naturdynamik mitten in der Stadt mit wechselnden Gerinnen, 
Sand- und Schotterbänken © Pedro Plassen Lopes, flickr (CC BY-ND 2.0) 
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Eiszeitliche Prägungen der Deep Time als Ausgangspunkte historischer und aktueller 
städtebaulicher Planungen

Hufeisensiedlung Berlin Neukölln

Die denkmalgeschützte Hufeisensiedlung in Berlin Neukölln von Bruno Taut hat einen eis-
zeitlich entstandenen Pfuhl zum Ausgangspunkt des städtebaulichen Entwurfs gemacht. Die 
gartenstädtische Siedlung aus den 1930er Jahren negiert oder überbaut den Pfuhl nicht. Das 
Relikt der Deep Time wird – im Gegenteil – in den Mittelpunkt des Entwurfes gestellt. Das Ge-
samtensemble wurde 2008 zum UNESCO-Welterbe ‚Siedlungen der Berliner Moderne‘ ernannt.

Die eiszeitliche Rinne (hellblau) mit den eizeitlich entstandenen Relikten der Pfuhle (dunkelblau) © Grafik: bgmr auf 
Kartengrundlage Umweltatlas Berlin und OpenStreetMap Contributers

Die Hufeisensiedlung mit dem eiszeitlichen Pfuhl als Bezugsraum für das städtebauliche Konzept ©  A.Savin (WikiCommons) 
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=58092461
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Berlin – Buch am Sandhaus

Berlin Buch Am Sandhaus ist eines der 
16 neuen Stadtquartiere in Berlin, das 
gegenwärtig von der Berliner Senatsver-
waltung mit ca. 2.400 Wohneinheiten 
entwickelt wird. Der Flächennutzungs-
plan Berlin wurde im Vorfeld geändert, 
um naturräumliche Freiraumstrukturen, 
wie eine eiszeitliche Rinne und nieder-
moorgeprägte Feuchtbereiche, in die städ-
tebaulich-landschaftliche Entwicklung 
einzubeziehen. In der Auslobung des Gut-
achterverfahrens werden die landschaft-
lichen Strukturen der Deep Time mit den 
eiszeitlichen Vorprägungen (eiszeitliche 
Rinne, Moorlinsen, sandige Böden) als 
Vorgabe für den städtebaulichen Ent-
wurf genannt. Die Planungsteams wer-
den frühzeitig über das Thema Deep Time 
informiert. Die Deep Time wird zu einer 
Rahmenbedingung für den städtebaulich-
freiräumlichen Entwurf. Der Preisträger 
des Entwurfs (Studio Wessendorf/Grieger 
Harzer Landschaftsarchitekten aus Berlin) 
nimmt diese Strukturen auf und integriert 
diese in das städtebauliche Konzept.   

Flächennutzungsplan Berlin und Änderung zur Berücksichtigung der naturräumli-
chen Strukturen im Bereich ‚Buch Am Sandhaus‘ © Senatsverwaltung Berlin

Geologische Karte 1874-1937

Geoportal Berlin, PDF erstellt am  28.03.2022

Eiszeitliche Rinne, Historische geolo-
gische Karte von Berlin, überzeichnet 
© Grafik bgmr

Heutige Landschaft und Lage des geplan-
ten Stadtquartiers ‚Am Sandhaus‘ (rot) 
© Grafik bgmr 

Rahmenplan ‚Buch Am Sandhaus‘, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Wohnen und Bauen Berlin; Entwurf -2021: die naturräumlichen 
Strukturen werden zum Ausgangspunkt der zukünftigen Landschaftsentwicklung, Umsetzung erfolgt über die Ausgleichsmaßnahmen: bgmr Land-
schaftsarchitekten / StadtLandFluss © bgmr / Grafik Leon Giseke

FNP alt FNP neu
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Deep Time in der gesamtstädtischen Freiraumentwicklung

Gesamtstädtisches Freiraumkonzept Mannheim

Die Stadt Mannheim hat 2018 ein gesamtstädtisches Freiraumkonzept erarbeitet. Es startet 
mit der Spurensuche der Deep Time – die Gewässerspuren am Zusammenfluss von Neckar und 
Rhein sowie die nacheiszeitlichen Dünenbildungen. Sie wurden als ‚sedimentierte Geschichte‘ 
identifiziert, die zu Leitthemen des Konzeptes wurden. Grüne Bänder und Blaue Ströme nehmen 
das Narrativ der Deep Time auf und übersetzen diese Grundstrukturen in eine Zukunftsstra-
tegie für die Freiraumentwicklung. Im Rahmen weitergehender Freiraumplanungen werden 
Strukturen der Deep Time wie die Gestadekante Gegenstand der landschaftsarchitektonischen 
Gestaltung. 

Offenlandschaft mit Wiesenvegetation auf mageren Sandstandorten 
im Norden Mannheims © Foto bgmr

Altarm des Rheins © Foto bgmr

Lagune auf der Friesenheimer Insel
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wir befinden uns in einer Epoche, dem Anthropozän, in welcher der 
Mensch die natur zwar massiv verändert hat, aber dennoch nicht 
von ihr unabhängig geworden ist. Hochwasser, urbane Überflutun-
gen oder Hitzewellen, Luftbelastung und Gewässerqualität zeigen 
dies zunehmend deutlich. Mensch und natur stehen in einer wech-
selbeziehung. Der Mensch trägt damit eine große Verantwortung für 
die natur, den Umgang mit Ressourcen und letztlich für die Lebens-
qualität in den Städten. Die Stadt von Morgen lebt nicht gegen die 
natur, sondern tritt mit ihr in einen konstruktiven, urbanen Dialog. 
Im Zuge vielfältiger, durch gesellschaftliche und technologische 
trends angestoßene, transformationsprozesse gilt es, diese Dynamik 
produktiv zu nutzen und gleichzeitig das wertvolle Erbe zu schützen. 

Das Freiraumkonzept Mannheim 2030 legt der Diskussion um einer-
seits Identität, wahrnehmung und ästhetik, anderseits um Funktio-
nalität und nutzbarkeit der Freiräume eine Unterscheidung in drei 
Betrachtungs- und Bedeutungsebenen zugrunde. Die folgenden drei 
räumlich wirksamen Prägungen bilden einen konzeptionellen Hinter-
grund der unterschiedlichen Strategien und Maßnahmen.

Raumprägung – „Deep Time“ 

Die großen Konstanten (wie der Rhein, neckar, die Altarme, die 
oberrheinische tiefebene, Bodenbeschaffenheiten usw.) mit ihren 
Eigenarten und Dynamiken geben dem Raum eine Prägung als „Deep 
time“-Faktoren, die die Geologie und naturgeschichte der Stadt 
sichtbar machen. Die Identität einer Stadt, die Einbindung in die 
Region hängen maßgeblich von der Erleb- und Erfahrbarkeit dieser 
geomorphologischen Spuren ab. 

Gewässerspuren
Rhein und neckar haben die Lage und die Entwicklung Mannheims 
maßgeblich beeinflusst. Die Quadratestadt konnte vor der Rheinbe-
gradigung an diesem ort gegründet werden, da hier eine erhöhte 
Kiesbank entstanden war. Die wasserflächen haben sich im Laufe der 
Jahrhunderte durch Begradigungen und Durchstiche von Rhein und 
neckar stark verändert und wurden in einem Flussbett gebündelt. 
Die Altarme von Rhein und neckar sind noch heute teilweise in 
der topographie in Form von Gestadekanten ablesbar. Dort, wo die 
Altarme noch als Gewässer vorhanden und mit dem Hauptstrom 
verbunden sind, werden sie heute als Hafen genutzt, wie der Bona-
dieshafen und Becken 21 des Rheinauer Hafens. Auch die Lage und 
Ausdehnung der Siedlungen bzw. ihre unbebauten Zwischenräume 
ist teilweise bedingt durch die historischen Gewässerverläufe, z.B. 

03. RäUMLICHES GESAMtKonZEPt - 
DREI PRäGUnGEn
Deep time-Prägung, urbane Prägung und Alltagsprägung

1935
1750

1600

Am Aubuckel

Hochuferstr.

Gewässerverlauf vor 1600

Gewässerverlauf um 1750

Gewässerverlauf heute

Gestadekanten

neckarmündungen

heutige Straßenverläufe

heutige Siedlungsränder

neckarau, der Aubuckel und der Luisenpark.
Die Deep-time der Gewässer prägten und prägen heute immer noch 
die Stadt- und Freiraumstruktur. Die Gewässer stellen die großen 
Konstanten in der Stadt Mannheim dar, die wesentlich zur Identität 
der Stadt- und Freiraumstruktur beigetragen haben. Die Frage wird 
sein, wie diese naturgeschichte der Gewässer für die zukünftige 
Entwicklung der Freiraumstruktur und Freiraumidentität genutzt 
werden kann.  

Gewässerspuren

Landwirtschaft

Sedimentierte Geschichte – Wasserspuren (Gewässer, Altarme, Flüsse): 
Freiraumkonzept Mannheim 2018 © Grafik bgmr Landschaftsarchi-
tekten / YellowZ

Landwirtschaftsflächen Sandböden im Dossenwald
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Podsolige Braunerde mit 
Bändern aus würmzeitlichem 
Flugsand (Dünen)

Bodenspuren
Im norden/nordosten und Südosten finden sich Sedimente aus der 
würmeiszeit - Dünen und Flugsandböden –, was vor allem durch die 
die dort anzutreffende Vegetation sichtbar wird. Im Bereich der Auen 
sind alluviale Böden durch die Gewässerdynamik von Rhein und ne-
ckar entstanden. Die Bodenfruchtbarkeit ist sehr hoch, durch die Se-
dimentation sind die Flächen weitgehend eben. Hier liegt auch heute 
noch der räumliche Schwerpunkt landwirtschaftlicher nutzung. 

waldspuren
Die Bodenspuren erzeugen unterschiedliche Standortgegebenheiten. 
Auf den sandigen, armen Böden wachsen natürlicherweise lichte 
wälder mit Kiefern und Eichen, im Bereich der Auen die Vegetation 
der weich- und Hartholzaue. Somit gibt es eine direkte Korrelation 
zwischen der Deeptime und möglichen Leitbildern für die Gestaltung 
von unterschiedlichen Atmosphären und Erlebnisqualitäten.

Mehr als ⅓ der waldflächen sind „verschwunden“. Insbesondere die 
Ausdehnung des Käfertaler waldes hat sich aufgrund des Siedlungs-
baus stark reduziert. Dennoch sind der Käfertaler wald, der Auwald 
der Reißinsel/ waldpark und der Untere Dossenwald auch wichtige 
naherholungsgebiete für die Stadt und Rückzugorte für die Mann-
heimer Flora und Fauna mit sehr unterschiedlichen standörtliche 
Voraussetzungen.

topographische Spuren 
Auch die Mittelgebirge odenwald und Pfälzerwald prägen den Raum 
als Deep-time Faktoren. Im Zuge einer Dehnung der Erdkruste vor 
50-20 Millionen Jahren, die eine Absenkung der Erdoberfläche zur 
Folge hatte, ist der oberrheingraben entstanden. Gleichzeitig wur-
den die Gebiete östlich und westlich des Grabens angehoben. Zwei 
dieser Gebiete sind der heutige odenwald und Pfälzerwald.

Pararendzina aus würmzeitli-
chem Flugsand

Parabraunerde aus würm-
zeitlichem Flugsand und 
Lössand

Podsolige Braunerde mit 
Bändern aus Hochflutsand

Auenboden

heutige landwirtschaftlich 
genutzte Flächen

Bodenspuren waldspuren

waldfläche vor 1600

waldfläche um 1750

waldfläche heute

Sedimentierte Geschichte - Bodenspuren Freiraumkonzept 
Mannheim 2018 ©  Grafik bgmr Landschaftsarchitekten / YellowZ
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4 Fazit

Zusammenfassend ist festzustellen, dass Elemente der Deep Time in der Vergangenheit durch-
aus eine Rolle spielten und zunehmend in aktuellen Planungsprozessen wieder zum Tragen 
kommen. Dies ist bislang allerdings eher ein beiläufiges Thema. Viele Planungen blenden 
heute Eigenarten und möglichen Identitäten der Deep Time aus. Ohne ein Verständnis der 
übergreifenden regionalen Strukturen können die speziellen Eigenschaften am Einzelort oft 
nicht gelesen und verstanden werden. Das fehlende Wissen und die unzureichende Proble-
matisierung vergibt Chancen, um Identität von Städten mit ihrem Stadtgrün und all seinen 
Qualitäten zu fördern. 
Das Konzept der Deep Time ist als Planungsansatz für die Herausarbeitung und Entwicklung 
der Identität von Städten bisher nicht oder wenig Gegenstand von anwendungsorientierten 
Forschungen sowie nicht verankert in Gesetzen der Stadt- und Landschaftsentwicklung, der 
Städtebauförderung oder in informellen Zielvereinbarungen. 

Konsequenzen für die Stadtentwicklung und das Stadtgrün

Die Deep Time hinsichtlich der Relevanz für die Stadtentwicklung zu schärfen, wird als eine 
Zukunftsaufgabe eingeschätzt. Hierzu ist es erforderlich:

1. die Entwicklung von Methoden zur Analyse der Deep Time, 
2. die Übersetzung der Erkenntnisse in Leit- und Raumbilder der Stadtentwicklung und
3. die Konkretisierung in Konzepte für das Stadtgrün. 

Die Recherche und Auswertung guter Beispiele und Ableitung von Übertragbarkeiten könnte 
ein erster Ansatz sein, um das Konzept der Deep Time auf den unterschiedlichen Maßstabse-
benen der Stadtentwicklung umzusetzen.
Das Konzept der Deep Time sollte verstärkt in die Debatte der Stadtentwicklung eingeführt 
werden. Es bietet Ansatzpunkte für eine resiliente Stadt, die mit ihren Eigenarten aktiv um-
geht. Mit dem Begriff der Deep Time erhält dieser Planungsansatz einen Namen und wird als 
Planungsstrategie instrumentalisierbar. 

Der Diskurs um ‚Heimat‘ könnte mit der Deep Time auf das Thema der regionalen Identität 
geleitet werden. Damit würde zu diesem Themenfeld ein räumlicher Beitrag geleistet, der sich 
aus den Eigenarten der Geografie, Landschafts- und Stadtentwicklung speist. Mit dem Ansatz 
der Deep Time können die räumlichen Konstanten, die historischen und gegenwärtigen urbanen 
Prägungen sowie punktuelle Interventionen aktueller Stadtentwicklung überlagert und in einer 
Zukunftsperspektive zusammengeführt werden. Dabei werden die Fragen der Ressource Raum 
und der wassersensiblen sowie hitzeangepassten Stadtentwicklung mit in den Fokus gestellt. 
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